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Alkuin ſeiner berühmten Ule Im Martinskloſter zu Tours ſelbſt
vorſtand, entwickelte ſich die Ausbildung des ganzen Alphabets. (ben
den Schriftverbeſſerungen für den geſchäftlichen Gebrauch wurde auch
der un In Anfertigung von Prachtſchriftſtücken eln großes Feld
eingeräumt. Die Buchmalerei beginnt dabei Maß und larhei zu
eigen. d wirkliche Kunſtwerke Qus jener Zeit geben Zeugnis für

den lebhaft ſich entwickelnden Kunſtbetrieb. Selbſt die Kunſtgießerei
chwingt ſich auf

O0 ＋ Karl der Große die Bildung der damaligen Zeit In
ſich aufgenommen und wie ein Hohlſpiegel das Licht zurückgeworfen.
Anregend die Kenntniſſe über das Land auszubreiten;
durch Lob und Beförderung wurden die Männer der Wiſſenſcha In
ihrem Streben ermuntert. Dieſe Bemühungen amen vor Eem der
I und thren Dienern zugute.

iſt aher die mit ſoviel Kühnheit Uunt nicht zu agen Un
verfrorenheit, aufgeſtellte und mit ſoviel Unbedacht nachgeſprochene
Behauptung von der „Einfachheit“ und „Unwiſſenheit“ der Karolinger
Geiſtlichen, we nicht einmal das Vaterunſer und das Glaubens  2
bekenntnis „herſagen“ können, ſowie die von den „ſchlimmſten Zeiten
der Kirche“ nur en wahrer Hohn auf die „exacte  40 Forſchung
dieſelbe Aus der katholiſchen Literatur verſchwinden.

der Aſcetik von geiten des Clerus.Die Pflege
Von Max u  E J.„ Wien XIII/5.

Hetrachttmgsbücher.
Subjeetive Befähigung. Anleitung Zum Betrachten. Met ode An
paſſung die Leſer Gegenſtand. Einrichtung des Betrachtungsbuches.

2 Neben der belehrenden iſt auch die zum Gebete anregende
und anleitende Schriftſtellerei von dem Clerus 3u flegen; be hat
das chriſtliche olk mit Betrachtungsbüchern und Gebetbüchern zu
verſehen. Die Betrachtungsbücher diſponieren die (Cele des Leſers
zumt inneren Gebete, die Gebetbücher bieten fertige Gebetsformulare
dar für jene, welche unvermögend ſind, den Gedanken— und Herzens  —
verkehr mit ott aus ſich ſelbſt 3u führen Obwohl * der Betrachtungs-⸗
bücher nicht wenige gibt, ſo In deren doch noch nicht genug, oder
mindeſtens ſind neue nicht überflüſſig; denn von den vorhandenen
iſt eine kleine Qahl, we man als vorzügliche bezeichnen kann,
und dann paſst 10 auch nicht jede jedem, faſt ſo wie auch nicht
jeder Spazierſtock edem paſst Man hört 0  er ſagen ich habe S
ſchon mit verſchiedenen Betrachtungsbüchern verſucht, ſo recht aber
paſst mir keines

Wer nun eln Betrachtungsbuch verfaſſen will, der möge
vor allem ſeine Tauglichkeit dazu prüfen; niemand gibt, wa 0⁷ nicht
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hat, ein ausgetrockneter Brunnen kann kein Waſſer hervorſprudeln.
Wer Andere betrachten lehren will, mu ſelbſt eln Mann der
Betrachtung ſein, der von ſeinem Ueberfluſſe mittheilen kann.
Manchen Betrachtungsbüchern merkt man (S V daſs ſie nicht ſo
faſt dem Ueberfluſſe, als ielmehr der Armut entſprungen ſind Ferner
muſs einer die Stoffe über die ( eine Betrachtung ſchreiben will,
ſe betrachtet aben „Betrachtet“, ſage ich ni „Durchdacht“;
denn nderes iſt das Durchdenken Studiertiſche, etwa
nderes das Betrachten etſchemel, dort arbeitet nuL der Kopf,
hier auch das Herz, dort iſt Denken, hier eten Die geſchriebene
Betrachtung ſoll ſozuſagen die Photographie der gemachten ſein, wenig⸗
en ſoll ſie ein Abriſs der letzteren ſein, welcher das . und
Schönſte, Lichtvollſte und Kräftigſte darbietet, was die betrachtende
Seele des Verfaſſers geſchaut und E  Unden

3 Nebenbei ſoll der Verfaſſer eines Betrachtungsbuches ein
9  er Exeget ſein, denn der 0 der Betrachtungen iſt das 96
ſchriebene Wort Gottes Wird dieſes falſch ausgelegt, wird dem wahren
und eigentlichen Sinn eln anderer unterſchoben, wie geiſtreich ETL auch
immer cheinen möchte, ſo hat der Betrachtende zur Grundlage ſeiner
Betrachtung nicht mehr Gotteswort, ondern Menſchenwort, und 7⁰
kann ſich An ihm der Ausſpruch der heiligen Schrift nl mehr be
wahrheiten: „Mein Gerechter eht Aus dem Glauben“, denn -
ewinnt die Directive für ſein Handeln nicht QAus dem Orte Gottes,

das eur glaubt, ſondern QAus dem orte eines Menſchen, das nicht
Gegenſtand des Glaubens iſt Einem geraden Sinne und Ge
ſchmacke wird es überdies widerlich ſein, ſich Uunter der Marke des
Gotteswortes unterſchobene Gedanken menſchlicher Spitzfindigkeit leten
zu laſſen ſich QAmi zu beſchäftigen und daraus ſeine Nahrung zu
chöpfen; CS Iu  6 ihm das Vie fromme Spielerei vorkommen.
Darum 0 ſich der Verfaſſer eines Betrachtungsbuches unverbrüch—
lich den wahren Sinn de Schriftwortes. Die heilige Schrift
iſt doch b ſo reich, daſs ſie für alle Fälle des menſchlichen Lebens
die geeigneten Directiven enthält. Warum alſo mit Vernachläſſigung
der brauchbaren Stellen andere heranziehen und iHhnen eine Deutung
geben, we nicht In ihnen iegt, einen Sinn Unterſchieben man
eliebt ihn den „geiſtigen“ oder „myſtifchen 40 zu nennen den ſie
nicht aben

Was hiſtoriſche exte betrifft, die der Betrachtung 3uGrunde egen will, ˙ muſs allerdings zugegeben werden, daſs es
be der ürze und Lückenhaftigkeit dieſer bibliſchen Berichte dem Com
mentator freiſtehe, die Nebenumſtände nach ſeinem Ermeſſen 3 4
gänzen, jedoch nicht ſo daſs EL Unwahrſcheinliches der Zeitgeſchichte
oder gar dem Contexte oder Wortlaute der heiligen Schrift der⸗
ſprechendes einſtreute. Wer die heiligen Weiſen das göttlicheind in der Krippe liegend anbeten läſst ähren CS Iim Evan  2
gelium heißt Intrantes do mum“ (Si  —  — 7 7 νἀννν, was doch auf
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eine menſchliche Wohnung hinweist, wie ſie wohl auch ſchon
deshalb annehmen muſs, eil die heilige Familie nicht in einem
Sta verblieben ſein wird, bis die heiligen drei Könige ankamen

der wird einen denkenden eſer zUum Widerſpruche veranlaſſen.
Faſt ebenſo wenig m CS ſich gewiſſe mehr oder minder
fechtbare Auffaſſungen des bibliſchen Berichtes Ausgangs  Spunkte
aſcetiſcher Reflexionen 3 machen und Qus ihnen ſozuſagen aſcetiſches
Capital zu chlagen Wenn 3. B im Hinblick auf die Orte „Vidimus
Stellam ius 1II Oriente t. venimus adorare eum“ Matt. 2. 2.) die Be⸗
auptung aufgeſtellt wird, die eiligen Weiſen hätten ſich ohne irgend
welchen Aufſchub [Sbald, wie ſie den wunderbaren Stern geſehen,
auf die Reiſe nach Paläſtina begeben, und ſo ſolle der Betrachtende,
ſobald eLn eimn Zeichen des göttlichen Willens 1e unverzüglich thun,
was ihm edeute wird; oder enn behauptet wird, der verheißene
Stern habe die Weiſen, vor ihnen beſtändig herſchwebend, nach
Jeruſalem geführt und ſei ihnen erſt den Thoren der eiligen
Stadt verſchwunden, und ſo leite ott die Seinigen mit wunder⸗
barer Vorſehung auf ihren Lebenswegen ſo werden logi ver
anlagte Leſer, we die erwähnten Behauptungen ziemlich
ſtarke Bedenken egen werden, ſich unbefriedigt fühlen. Die ange  —  —
ührten ſind jedo noch ange nicht Beiſpiele der ſchlimmſten Art

31 Wer ein größere Betrachtungsbuch ſchreibt, wird ſehr gut
daran thun, im ingange eine Anleitung 3zUm Betrachten
geben, denn das Buch wird auch in die ande von Anfängern iR
geiſtlichen Leben kommen, die das Betrachten xſt lernen müſſen. Er
gebe alſo einen Begriff von Weſen der Betrachtung, daſs
ſie innerliches ſei, alſo weſentlich und hauptſächli Een eten,
ein eden mit ott und 3u nicht enn ſpeculatives Nachdenken,
ein Studieren, Dite ˙ lele dafür halten, theils irregeführt durch
das unklare Wort „Betrachten', 1. mit den üugen des Geiſtes
ſchauen theils getãu durch den Umſtand, daſs in manchen Be

0  6 der ern die Weiſen als Wegführer nach Jeruſalem begleitet,
ſo hätten ſie dieſes Under gewi nicht unerwähnt gelaſſen. Die eruſung auf
einen Sermo Aug de Epiphan., WwO eS hei „In praesepi tunc jacebat e
Magos ab oriente ducebat“. hat keine Giltigkeit, enn e8 iſt mit den angeführten
Worten weder ausdrücklich geſagt, noch olg aus emſelben, daſ

8 das göttliche
ind noch un der Krippe lag, als die Weiſen ankamen. In en Betrachtungs⸗
buche, das wir hier R Auge aben, werden als Zeugnis auch die Worte der
heiligen Römerinnen Paula und Euſtochium angeſührt, welche von Paläſtina
aus arcella un Rom über die „fOramens) der Geburt des Herrn
ſchrieben 3. Hie involutus pannis hie adoratus Magis“. Wir können dieſes
Zeugnis nicht als giltig annehmen, denn der evangeliſche Bericht ſagt, daſs Chriſtus
IN dOmo von Magiern angebetet worden ſei, ni mn Oramine, Aun
dann iſt auch an eine unbezweifelbare Tradition bezüglich des Ortes der Anbetung
nach faſt 400 Jahren umſo weniger U denfen, als die Römer längſt lle Mögliche
aufgeboten hatten, Aum die Erinnerungen II Geburt Iin Bethlehem ver.
wiſchen, hatten ſie 10 der Geburtsſtätte des errn die Statue des Adonis auf
gerichtet! Die Anbetung der Weiſen war überdies eine vorübergehende andlung,
die keine örtlichen Spuren zurückließ.



— 272

trachtungsbüchern von Affecten und Gebet wenig die Rede iſt und
wenig gefunden wird.) Zur Vervollſtändigung des richtigen BegriffesBetrachten iſt nothwendig, den Zweck des betrachtendenebetes klar 3u legen, denn nach dem we des Betrachtens richtetſich das Betrachten ſelbſt Der Zweck des Betrachtens aber gehtkeineswegs bloß dahin, 3u wiſſen, hohe Gedanken, leſe Erkenntniſſeder geoffenbarten Religion erlangen, ſondern vielmehr ahin, die
ganze cele Uund alle ihre Kräfte für die religiöſe Wahrheit einzu⸗nehmen und damit 3u durchdringen, dann dahin, die Handlungs⸗weiſe nach der geoffenbarten Lehre einrichten und einen immer voll
kommeneren Verkehr der (ele mit ott anbahnen können. Das
0 Nachdenken iſt ogar zweckwidrig; eS hindert die Bet
des Willens und Herzens, E die auptſache iſt D

Auch das ſollte mn einer Anleitung zUum Betrachten dem Leſerklar gemacht und eingeprägt werden, daſs * ſich bei dem Betrachtennicht Un! erne Art geiſtlicher Modeübung handle, die keinen
weiteren und zöheren Zweck 0 als den, eine Im geiſtlichen Leben
gebräuchliche Uebung vorzunehmen; das Betrachten ſei vielmehr das
unerläſsliche ittel, die Umgeſtaltung des Lebenswandels nachder Lehre des Evangeliums, ferner unt die Leichtigkeit im Verkehrmit ott und, als Ziel des geiſtlichen Lebens, die Vollkommenheit
3u erreichen. Wie ſchön drücken den Zweck des Betrachtens die Worte
Aus „Vacare 815¹ t Deo“ Sich beſchäftigen mit ſich ſelbſt und
mit dem elle ſeiner eele cY ſelber gleichſam Audienz geben;dann aber Auch bei ott un Audienz bitten und ſie bei ihm nehmen!hön iſt auch die Bezeichnung des Betrachtens als en des geiſt⸗lichen Brotes, ohne welches die Seele, enn nicht den Hungertodſterben, ſo doch der Kraft eraubt leiben müſste, den ſteilen Wegder Tugend 3u wandeln Eſſen aber verlangt Kauen und Verdauen;die Speiſe in den Mund nehmen, genügt nicht Ebenſowenig genügtbei dem Betrachten das bloße Erfaſſen mit dem Verſtande.

32 Drittens nu  Em Anfänger das richtige Urtheil über d
Betrachtungsmethode beigebracht werden; man muſs ihm ſagen,wozu ſie dient und wie EL ſich iHrer bedienen ſoll Methode des
Betrachtens iſt eine beſtimmte Art und elſe 3u betrachten, wie ſiedie Meiſter de geiſtlichen Lebens angeben und lehren. Ein ſolcherUnterricht iſt nid bloß nützlich, ſondern für gewöhnlich iſt EL nothwendig; der Men muſs 1a alles, was Eu recht thun ſoll, namentlich
jede Kunſt, lernen. Damit Einer reiten könne, genügt es nicht,ihm eln er vorzuführen, man muſs ihm ſagen, wie 44 ES beſteigen,
Wie bn ſich auf demſelben halten, wie eS in einen beſtimmten Gangbringen ſoll ſonſt würde EL mit dem Pferde ſchwerli Urechtkommen, - önnte ſogar vielen Unfällen ausgeſetzt ſein, der Schaden

Die Franzo Een
V  Wort Oraison (mentale).

haben Ur da Betrachten emn deutlicheres das
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QAre vielleicht größer als der Nutzen. Ebenſo verhält es ſich mit
der un des Betrachtens; S edarf des Unterrichtes, der richtigen
Methode. Die Methode iſt alſo keine Zwangsjacke oder ſo etwas wie
die üſtung Sauls für den Hirtenknaben 7 ſie ſoll vielmehr
die Thätigkeit des ◻

enden erleichtern und fördern, indem ſie
den natürlichen Entwicklungsgang der Betrachtung beſchreibt. Was
natürlich iſt, iſt 10 El und alle, welche von ſelbſt beim Betrachten
den natürlichen Gang einhalten, betrachten EU und betrachten 3U⸗
gleich, Ohne eS 3 wiſſen, nach der richtigen Methode. Das Weſent⸗
liche der Methode iſt, daſs ſich alle Seelenkräfte an der Betrachtung
betheiligen und zwar in naturgemäßer rTdnung, zuerſt die Erkenntnis—
kräfte, Gedächtnis, Vernun und ſinnliche Vorſtellung, dann die
ſtrebenden Kräfte, und Gefühl. Wo dies feſtgehalten wird, iſt
der Methode der Hauptſache nach genügt. Die ethoden des Be⸗—
trachten laſſen ſich Im allgemeinen Iin zwei Kategorien eiden, in
ofern die einen mehr Gewicht egen auf die innere Thätigkeit des
Erkennens und lebens, die andern auf die äußere Thätigkeit In
erken der Nächſtenliebe; ſind 10 auch Unter den Gläubigen die
Einen mehr 3Um beſchaulichen Leben der Maria, die Anderen 3zUum
ätigen der Martha veranlagt und eneigt, und Uunter den gei  —
lichen Tden widmen ſich die Einen der Contemplation, die Andern
den erken der Liebe V  .  eder WGd die Methode und jene Betrachtungs⸗
bücher, die ſeiner inneren Veranlagung und ſeinem inneren Zuge
mehr entſprechen.

(ber allen ethoden und Betrachtungsbüchern 199 räg zum
Gelingen des betrachtenden Gebetes bei und iſt nothwendig der Bei
an des heiligen Geiſtes. „Wenn der Herr das Haus nicht aut,
bauen die Bauleute vergeblich.“ Dieſes Wort iſt hier ehr
Der heilige Geiſt iſt der eL und vornehmlichſte Lehrer des inneren
Gebetes, den man vor allem inbrünſtig UnNnI ſeinen Beiſtand
anruſfen muſs Und wenn * der Seele einen Impuls gibt, muſs
ſie dieſem ſolgen, ohne ängſtlich nach der Methode hinzublicken. Auch
oll man ſich während des Betrachtens ni ängſtlich an da (ben-
ſächliche In den ethoden binden, ondern ſoll eiſ und Herzen
die reie natürliche ewegung laſſen nuLr den Zweck Im üuge be
haltend. aſs unerfahrene nfänger meinen, ſie müſsten ſich ängſtlich
An das Betrachtungsſchema halten, das iſt es, was ihnen das Be
trachten häufig ſo erſchwer und wohl auch verleidet.

Nach der Betrachtung dann vergleiche deren Gang mit
den Vorſchriften der Methode, und ſehe zu, wo und Pbie man ſelbe
mit Nutzen genauer befolgen können. SOo ird man ſich AlU
mählich sSuaviter und ohne beengenden wang dem deal der Be⸗
trachtung nähern.

Bevor Anfänger da Betrachten beginnen, werden ſie gut
daran thun, urch längere Zeit ausgeführte Betrachtungen andächtig
zu eſen Dadurch werden ſie ſich einerſeits an den Gang und die
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Form des betrachtenden Gebetes gewöhnen, andererſeits einen 9e
wiſſen Vorrath von aſcetiſchen Wahrheiten ammeln, ohne welche
Betrachten aſt ⁰ viel le als leeres 1 dreſchen und verbunden
Mre mit Uhe und Unluſt.

Eine andere Art von Vorbereitung für das eigentliche Be⸗
trachten gibt der heilige Ignatius von Loyola In ſeinem Exercitien-⸗
büchlein Er räth dem nfänger die zehn Gebote, die ſieben aup  —
ünden, die drei Seelenkräfte, die fünf äußeren Sinne 3 durchgehen,
ſich arüber da Gewiſſen 3u erforſchen, Reue über die begangenen
Fehler zu erwecken und Aunt die nade der Beſſerung 3 eten Dann
wieder ehr 9 * dem nfänger, die einzelnen Orte eines Kirchen  2
ebetes Gegenſtand frommen Nachſinnens 3u machen Drittens
gibt er die Anweiſung, bei dem taktartigen Recitieren des Gebetes
(Chorgebetes) auf den Sinn des ortes, das man momentan AQus
ſpricht oder auf die Perſon zu der man Qbet ſpricht ſeine Gedanken
gerichte zu halten.

Die Beweggründe für die Uebung des innerlichen Gebetes
en ſo kräftig als möglich dargelegt werden, denn für den ſinn
lichen Menſchen iſt dasſelbe eine mehr oder minder mühſame Arbeit,
und Er hat tauſend Gründe bei der Hand, unt ſich davon zu dis
penſieren. Und doch iſt das Betrachten nicht bloß für Geiſtliche und
rdensleute nothwendig, QAmi ſie ihre ſtandesmäßige Vollkommen⸗
hei erreichen, ondern ſe für Weltleute, für etztere allerdings NUl
In der einfachſten Form des Beherzigens einer geiſtlichen Leſung oder
Predigt, damit ſie ſich den Schlingen der Leidenſchaft und der Macht
der Gewohnheit entwinden, oder wenigſtens ami  1e ſich beharrlich
von ſchweren Sünden enthalten, von läſslichen immer mehr reinigen
können. „Desolatione GSOlaAata GSt 0munis Erra. Jquia nullus eSt.
qui recogitet COrde.“ Jerem. 142. 11 Würden Alle, we ihre
Cele der Verwüſtung des Laſters preisgeben, über die Abſcheulichkeit
und Verderblichkeit desſelben nachdenken, ſo gäbe auf rden E
lich mehr laſterhafte Menſchen.

Dem Anfänger Im Betrachten muſs auch ezeigt werden, welches
die Hinderniſſe des innerlichen Gebetes ſind Uund wie ſie beſeitigt
werden können. Die Hinderniſſe ſind innere und äußere‚ den erſteren
gehören Trockenheit, Verlaſſenheit des Geiſtes, Aufregung, phyſiſche Ab
ſpannung, Zerſtreuungen. Auch falſche Zwecke, die man ich ſetzt önnen
ein Hindernis 9  en Betrachtens bilden. So B gehen an auf
erhabene Gedanken undauf tiefes wiſſenſchaftliches Ergründen der Wahr
heit Qus, Andere haſchen nach en Gefühlen Infolge deſſen vbmmen
die rſteren nicht 3u einem eigentlichen Gebete, überhaupt kaum zu
Willens— und Gefühlsacten, bei letzteren geht alles In Rauch der
Gefühle auf, enn greifbarer Uutzen, Ahre Beſſerung der Sitten ird
kaum erzielt an ezwecken ſogar iſionen und ähnliche außer  2  2
ordentliche Seelenzuſtände. 65

△

ndem ſie aber nach Außerordentlichem
ſtreben, bringen ſie ich Aum das Ordentliche und Gewöhnliche und
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etzen ſich der augenſcheinlichen EU Qus, den Täuſchungen de
Lügengeiſtes 3u ver

3 Sol  7* en CtTQchtungsbuch den vollen Nutzen ſtiften, ſo
muſs eS für einen beſtimmten, abgegrenzten Leſerkreis ver
faſ ſein: für rdensleute oder für Weltgeiſtliche, für Cleriker, für
Studierende oder Gewerbetreibende, für Mädchen oder Frauen u. ſ W.,
ſon bleibt der Betrachtende zu EI im Allgemeinen und Abſtracten,
und das greift 3 wenig ns Leben und ins Herz hinein, und eS
au dabei zu wenig heraus für die 1*  1  e Vervolkommnung. Auch
ird ſich er Stil, Iin dem eln Betrachtungsbuch geſchrieben ſein ſoll,
nach der Stufe der Bildung richten müſſen auf welcher die eſer
tehen, und nach em  er, in dem ſie ſich efinden; eln anderer
Stil eignet. ſich für Hochgebildete, ein anderer für Ackerbautreibende,
für Jünglinge empfie ſich betiſcher Schwung, für reife
„nner paſst nüt  erne Sprache Aher iſt es zu oben, daſs es
emn Manreſa⸗ für Kinder gibt, wie enn „Manreſa⸗ für rwachſene.
Auch die aſcetiſche Bildungsſtufe berückſichtigt werden. Den
Anfängern mꝛ geiſtlichen eben, we noch keine aſcetiſchen Kennt  —
niſſe beſitzen, ſoll der Stoff mn EI faſslicher, weiter ausgeführter
Weiſe und mit Begründung vorgelegt werden; man darf bei
iHhnen mn der ege nicht viel vorausſetzen, keine ſchwierige Diction
wenden, keine wiſſenſchaftliche Terminologie, auch darf man nicht
von hochaſcetiſchen Dingen 3u ihnen reden, ondern man lehre ſie,
die böſen Neigungen bekämpfen und nach den ſtandesmäßigen Ugen⸗
den ſtreben.

Wiederum hat 1ede Menſchenclaſſe ihre eigene Auffaſſung
weiſcz ein und derſelbe Gegenſtand erweckt andere, wenigſtens anders
nuancierte Gedanken und Gefühle un dem Landmanne, In dem Sol
aten, in dem Gelehrten, in einer Frau u. Wer eln rech
anregendes Betrachtungsbuch ſchreiben will, moöge ſeinem Leſer den
Stoff gerade in der Weiſe darſtellen, welche deſſen Eigenart ent⸗
pricht Auch hat jede Menſchenelaſſe ihre geiſtlichen Bedürf⸗
niſſe; darum ſollen auch ieſe in dem Betrachtungsbuche berück⸗
ichtigt ſein. Der Studierende auf der Hochſchule iſt theilweiſe
deren Gefahren ausgeſetzt, als der Lehrling In der Werkſtätte, der
Soldat anderen als der Civilbeamte u. ſ. w Jedem muſs das Be⸗
trachtungsbuch die ihm nöthigen Waffen darbieten..

35 Dieſe Rückſicht auf die einzelnen Claſſen und Stände ſoll
ſich bis zur ah des Stoffes erſtrecken. Einige Stoffe paſſen
mehr für nfänger, E. den Reinigungsweg gehen haben, als
für Fortgeſchrittene, die auf dem Erleuchtungswege wandeln Gewiſſe
Stoffe eignen ſich vornehmlich für rieſter, andere für Krieger, andere
für Lehrer, andere für Eltern. Als Muſter können wohl aufgeſtelltwerden aAtel de Doſs Gedanken und Rath  äge für Jünglinge,ater Tillmann Peſchs „Chriſtliche Lebensphiloſophie⸗ für Männer,

Hammerſteins: ‚Betrachtungen für alle Tage des Kirchenjahres“
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ſpeciell für Ordensfrauen, Ludwig de Pontes: eber die Geheim⸗
niſſe unſeres Glaubens' für Perſonen, die in betrachtendem Gebete
weit fortgeſchritten und dem Stadium der Vereinigung nahe u
beſonders gilt dies von dem letzten Theile des Werkes.

Weiterhin Ird ſolide Bearbeitung des Stoffes ver
angt; oberflächliche und nachläſſige Fabriksarbeit, die bricht und
reißt, ſobald man ſie anfaſst, eine Darlegung des Stoffes,
die Einen IM läſst, ſobald man ſie aufmerkſam e und
darnach betrachten will, kann nicht genügen. Den0 ſelbſt bildet
die aubens und Si  enlehre der göttlichen Offenbarung,
wie ſie un der Heiligen Schrift niedergelegt iſt Ausſprüche der Kirchen  ·
väter, Züge aus dem Leben der Heiligen ſcheinen ſich weniger 3u
eignen: ſie ſind eben ni das unfehlbare Wort Gottes, auf welches
das Leben des riſten gegründet ſein ſoll Die heiligen Bücher
des en und Neuen Teſtamente enthalten ſo reichlichen Stoff,
daſs man denſelben anderswo nicht 3u en braucht. Man wähle
aber nUur Ute nd Stellen von größerem Intereſſe, von reichem
nhalte, von ſtarkem Eindrucke Dadurch erleichtert man dem Be
trachtenden die Arbeit Um ieles, orn thut ſie mit
erheblichen Nutzen aus der Betrachtung. Freuden und zieht

Vorſtehend iſt auf die beiden Teſtamente als Quellen des
Betrachtungsſtoffes hingewieſen; eS Are enn unbegreiflicher Irrthum,
05 glauben, NUL das Neue Teſtament eigne ſich da  0  u nein, das
Alte Teſtament, namentlich die 11 sapientiales. enthalten die herr
ichſten Betrachtungsſtoffe, Ausſprüche von Oher Weisheit und mächti  2
gem Eindrucke Um ich davon 3 überzeugen, ſehe ſich nur ein⸗
mal Paul Segneris Manna der Seeles 0 welches viele Betrachtungen
über Stellen aus dem Alten Teſtamente enthält.

Der ext der Heiligen Schrift muſs, wie on oben bemerkt
ſt, Iin richtiger xegeſe erläutert werden. Dabei ſinnverwandte Texte

häufen ſcheint nicht athſam; ES würde dies verwirrend wirken
und dem Haupttexte etwas von ſeiner Kraft nehmen. Zweckdienlicher
erſcheint eine einfache, nüchterne nalyſe des Textes ſe Bei 9e⸗
ſchichtlichen Texten empfiehlt CS ſich nicht, Wort für Wort zu ELE·
giſieren und ſo den Betrachtungsſtoff gleichſam zu verdünnen und
ins ndloſe auszuſpinnen; beſſer wird man thun, In jedem Punkte
eine inhaltreiche Handlung vorzuführen. Wenn ſich ein⸗ und dieſelbe
Begebenheit, die Jünger von Emaus der ungläubige Thomas
Urch drei oder vier Betrachtungen hindurchzieht, ſo ſchwindet da  8
Intereſſe und der Eifer Iim Betrachten.

Au dem wahren Sinne de bibliſchen Worte  U  2 ſind dann die
nächſtliegenden praktiſchen Folgerungen für da eben ab
zuleiten; entferntere Folgerungen werden der Wirkſamkeit entbehren.
Die praktiſchen Folgerungen ollen Im Geiſte der Mäßigung und

gezogen und aufgeſtellt ſein, mMan darf keine ohen An
forderungen an die Betrachtenden ſtellen.
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Die Affeete, welche wenigſtens angedeutet werden ſollen,
dürfen nicht ins Sentimentale ausarten, auch dürfen ſie,‚ mM all
gemeinen geſprochen, nicht jene erhabene, glühende Gefühlsleben
vorausſetzen, welches ekſtatiſche Perſonen aben, oder welches die

dem Wege der Vereinigung Wandelnden beſitzen Bei Anfängern
darf überhaupt kein er rad des Gefühlslebens gefordert oder
erwartet werden, Thränen ſind bei ihnen eine Usnahme, künſtli
erpreſste Üüberdies eine üge; und dieſe ſchaden der Einfalt, Auf
richtigkeit, äßigung und auch den Nerven ſehr Ein ect, der
ſich nicht von ſe entwickelt und ozuſagen natürli en  L  V iſt
gekünſtelt und Gift wahrer Andacht und Frömmigkͤeit.

Was die Einrichtung der Betrachtungsbücher be
E ſei auf einen Umſtand aufmerkſam gemacht, der nicht ſelten
zu wenig gewürdigt wird Gewiſſe Betrachtungsbücher ſind ſozuſagen
kalendermäßig eingerichtet, ſo eingerichtet, daſs jede Be
trachtung threr lrn das Qatum des Kalendertages rägt,
dem ſie V machen iſt; die kirchlichen Zeiten ſind dabei meiſtens be
rückſichtigt. An und für ſich iſt nun ni dagegen einzuwenden,
daſs der Betrachtungsſtoff nach den agen des Kalenders vertheilt
werde; man iſt dann nicht IM Ungewiſſen, welchen Stoff man wählen
ſolle, verliert alſo die gewöhnlich kurz bemeſſene Zeit nicht mit Nach
chlagen und en und enn das Buch ſyſtematiſch angelegt iſt,
wird der Betrachtende ſowohl das Kirchenjahr mit der heiligen Kirche
durchleben, als auch das Gebiet der chriſtlichen Aſceſe un 4·
ordneter Weiſe durchwandern. Trotzdem Are C8 aber nicht von
Utzen für die Betrachtenden, wenn man ‘eS einfach bei dieſer Ord

bewenden ieße; diejenigen, we Betrachtung üben, öhnnten
meinen, das Befolgen dieſer zufälligen Anordnung des Stoffes ſei
die Wahl desſelben. Das iſt jedo keineswegs richtig, denn
wir betrachten 10 doch vor allem, den Bedürfniſſen unſerer Seele
entgegenzukommen und abzuhelfen, weshalb wir bei der Wahl des
täglichen Betrachtungsſtoffes un erſter Linie die obwaltenden morda

liſchen oder ſeeliſchen Bedürfniſſe berückſichtigen müſſen die
Nothwendigdeit, ſich eine Verſuchung waffnen oder ſich aus
einer en Seelenſtimmung herauszuarbeiten und ähnliches mehr
Durch die kalendermäßige Vertheilung des Stoffes ird aber der
eben bezeichnete Hauptzweck des Betrachtens dem Bewuſstſein der
Meditierenden mehr oder weniger ntrückt Darum wäre bei einer
derartigen Anordnung des Stoffes mn der Einleitung oder dem Vor
Orte daran 3 erinnern, daſs die Wahl des Stoffes vor allem nach
den geiſtlichen Bedürfniſſen 3u reffen ſei; und überdies ein
Inhaltsverzeichnis beigefügt ſein, welches angibt, der Betrachtende
die 0 finde, die ſeinen Bedürfniſſen entſprechen.

Die kalendermäßige Vertheilung des Stoffes könnte noch die
miſsliche Wirkung aben, daſs oberflächliche erſonen auch in ihrem
geiſtlichen Leben oberflächlich würden; denn ſie ſind durch leſe Ver

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 12027
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theilung veranlaſst, anſtatt ſich In gewiſſe Heilswahrheiten 3u ver
tiefen nd ſich von enſelben dur  ringen zu laſſen, vielmehr Tag
für Tag von einer Betrachtung zur anderen überzugehen, faſt ſo wie
der Schmetterling von einer Blume zur anderen geht und auf keiner
ängere Zeit verweilt. Wer mit namhaftem Nutzen betrachten will,
der muſs Im Gegentheile die Biene nachahmen, welche thren Rüſſel
tief In den Blumenkelch ſenkt und darauf Itzen leibt, bis ſie allen
Honig herausgeſogen hat ede Tugend, die der Seele gründlich ein⸗
gepflanz werden, jede Laſter, das mit der Urzel ausgerotte werden
ſoll, verlangt wiederholte, ernſte und eingehende Betrachtung der
elben Wahrheiten. Selten auch ird eine leibliche Krankheit durch
einmaliges Einnehmen der Arznei gehoben und gründlich geheilt, und
ebenſo ſelten reicht einmaliges Betrachten zu gründlicher eſſerung

L
hin Darum ſchreibt der heilige Ignatius von Loyola in ſeinem
Exercitienbüchlein dem Exereitanden vor, ein⸗ und dieſelbe Wahrheit
viermal In einem Tage vorzunehmen. nd das iſt zugleich ein Vvor

treffliches Heilmittel Oberflächlichkeit und Flatterhaftigkeit des
Charakters. Endlich, meditiert, einem tief gefühlten Bedürf⸗
niſſe ſeiner (CEle abzuhelfen, der meditiert mit Zuwendung aller Kräfte
und viel ernſtlicher als der, welcher nUL meditiert, Unl eben über
aupt zu meditieren. Der Erſtere weiß, we Frucht CW* will, der

Letztere muſs erſt ſuchen, we Frucht ſich Qus dem ihm vorliegenden
0 gewinnen laſſe und ob ſich überhaupt für ihn etwas Nam⸗—
haftes gewinnen laſſe

Bezüglich der vollſtändig ausgeführten Betrachtungen iſt
eS ſelbſtverſtändlich nothwendig, daſs ſich der erfaſſer
eine gute Methode alte, denn dieſe Ar von Betrachtungen ſollen
Muſter ſein, denen die Leſer das Betrachten lernen önnen. In
unübertroffene Uſter ausgeführter Betrachtungen iſt Ludwig de
Pontes Werk Meditationes de praecipuis Hdei AOstrae mysteriis“.
Beſonders was die Erläuterung des Stoffes und die Anſprache Qan
ott und die Heiligen („Colloquium“) etrifft, gibt * nicht El

Beſſeres und öneres. Den praktiſchen El der Betrachtung,
die Anwendung auf das (ben und die Vorſätze, behandelt oOnte
allerdings ſehr kurz und pärlich; * ſchein EL habe vor allem Voll
kommene im Auge, we die praktiſche Verwertung des Stoffes
durch ſich ſelbſt leicht finden, und andererſeits einer ſolchen weniger
edürfen. Wenn der Stoff In kurzen Punkten gegeben wird, iſt
darauf 3 0  en, daſs mit wenigen orten Vieles und Bedeutendes
geſagt werde der erfaſſer muſs eS verſtehen, AQus dem Stoffe das
1  E Wichtige, Eindrucksvolle herauszuheben, das zugleich den ru
baren Kern 3u vielfachen praktiſchen Folgerungen abgibt, und EL muſs
eben dieſes In prägnanter Ausdrucksweiſe darſtellen. Ferner darf
In der Skizze von den weſentlichen Beſtandtheilen einer Betrachtung
ni fehlen alle Seelenkräfte müſſen angeregt und beſchäftigt, Er.
wägung, praktiſche Anwendung, Affecte berückſichtigt ſein, das
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aber NUuL mit wenigen, wohlüberlegten Worten. Die Eintheilung
des Stoffes in Punkte ſoll logiſch el greifbaV, und auch dur
den Druck für 0  uge 759895 gemacht ſein

Reform der theologiſchen Itudien, ihre Begründ
und ihre Ang

on rofeſſor Dr Mathias Hiptmair
Schon ſeit längerer Zeit In Oeſterreich die eformfrage

der theologiſchen Udien auf der Tagesordnung. Eigentlich müſste
man ſagen, ſie beſteht ummer und gehört 3 den quaeéstiones Perennes.

Orte von ihr als junger ebloge, al  8 man die Diſeiplin
der Fundamentaltheologie einführte und der theologiſchen Facultät
in Wien die PP. Schrader und Guidi Pr als Vertreter
verſchiedener theologiſcher Richtungen anſtellte. Orte von ihr
als junger rofeſſor als durch die Encyklika Aeterni Patris ſo
wo Ran den Univerſitäten als auch den biſchöflichen Lehranſtalten
Lehrſtühle für Thomiſtiſche Philoſophie errichtet wurden. FJe
den herrſchenden Zeitbedürfniſſen geſchah Es, daſs bald dieſe, bald
jene Diſciplin Bibelleſung, Patriſtik, Kunſtgeſchichte, Pädagogik
und dergleichen, entweder meu eingeführt oder un den Vordergrun
gerückt wurde

Angeſichts der jeweiligen Aenderungen, Entwicklungen und
Neuerungen alſo, welche unſere Studienordnung M Qufe der letzten

A re Um nUuL dieſe in etracht 3u ziehen erſahren hat,
teht geſchichtlich feſt daſs die Studienordnung kein ſtarres Gebilde,
ondern eln Weſen mit entſprechenden Lebensäußerungen iſt und
geweſen iſt Wenn nun auch un der Gegenwart Wünſche nach Aen
derung und Verbeſſerung laut werden, ˙ 0 ich das einfach für eine
gan  0  2 naturgemäße Erſcheinung. NIhil II Odem AtlU Permanet.

Praktiſche Anhänger des „weder vorwärts noch rückwärts“, des
unbeweglichen Conſervatismus, des 557  Cl Siamo C resteremo“ kann
77 nicht geben Die Welt iſt einmal In Fluſs und zwingt jeden,
mit ihr 3 ſchwimmen. Es kommt nuL auf das Wie, auf die Le
Art und elſe Daſs dieſe Anſchauung auch mn Competenten
Kreiſen errſche lehrte ſchon eine Notiz vom Juni 1899 Im
Wiener „Vaterland“, we Qutete

In neue Zeit Ird über eine Reform der theologiſchen
„Studien⸗ und rüfungsordnung vielfach geſprochen Wie wir
„wiſſen, beſchäftigen ſich einige Mitglieder des Epiſkopates längſt„mit dieſem hochwichtigen Gegenſtande, und von Competenter Seite
„her ſind Diu ermächtigt, mitzutheilen, daſs die für die Wiener
„theologiſche Facultät geplante Studien. und Prüfungsordnung„ſeitens des ieſigen fürſterzbiſchöflichen Ordinariates Qus wichtigen„Gründen der Conferenz der öſterreichiſchen Biſchöfe vorgelegt ird
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